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s iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir Sicherheit 
nicht nur für uns allein fordern. Wir 
wollen ſie vielmehr für alle Nationen, für 
die großen wie für die kleinen, für die 
En ehemals feindlichen wie für die ehemals 
‚verbündeten. — Mit diefen Worten hat Der franzö— 
ſiſche Minilterpräfident Herriot am 23. Juli 1932 an- 
läßlich der Beendigung des 1. VBerhandlungsabichnittes 
der Abrüſtungskonferenz das Ziel diefer Konferenz 






jo klar umrijjen, daß er darin auch der Zuftimmung 


Deutichlands Jicher jein fann. Wenn die franzöfiiche 
Politik diejes Ziel aber nicht jo ſehr auf dem direkten 
Wege der Abrüftung, fondern auf Sem Umwege 
völferrechtlicher Vereinbarungen über Schiedsgerichts: 
barkeit und internationale Hilfeleiltung erreichen will, 
jo verbirgt fich dahinter nicht nur der Anjpruch Frank— 


reihs auf Die erneute Anerkennung jeiner durch die 
Barijer Borortverträge von 1919 gejchaffene Hege- 
monie, jondern dieſe Forderungen jtehen auch im. 


Widerfprucd zu dem Grundgedanten der Konferenz, 
die den eindeutigen Namen trägt: „Konferenz zur 
Herabfegung und Beichränfung der Rüftungen.” 

| Verwirklichung gleicher. nationaler Sicherheit für 
alle Völker durch Mbrüftung der Hochgerüfteten 
Staaten — Anerkennung und praktiſche Durchfüh— 
rung des Prinzips der Gleichberechtigung als Grund- 
lage des Völferbundes und felbitverjtändliche Vor— 
ausſetzung für den Abſchluß einer freiwilligen Kon— 
vention —, Bejeitigung des unwürdigen Zuftandes 
einer Trennung der Mächte in beporredtigte und 
entmündigte Staaten: Es gibt feinen anderen Weg, 
auf dem dieſe Konferenz ihr Ziel erreichen fünnte; 
es gibt auch feinen anderen Weg zur Reinigung der 
durch das hemmungsloſe Wettrüften der lebten drei— 
zehn Jahre, durch eine ungleiche Verteilung von Recht 
and Macht vergifteten internationalen Atmoſphäre. 
Zwei Maßitäbe aljo find es, die eine gerechte 
Würdigung des Ergebniffes der ſechs Monate dauern: 


den Genfer Verhandlungen ermöglicdyen: Einmal die: 


Srage, was in diefem halben Iahr für die Abrüftung 
‚erreicht wurde; jodann der Gefichtspunft, ob und in- 


wieweit Das Ergebnis dem Grundfaß der Gleichbe- 


rechtigung Rechnung trägt. j 
nikleidet man den eriten Teil der Entichliegung 


vom 23. „Juli 1932 aller ſchmückenden Beimorte und 


inhaltlofen Redensarten, fo bleibt das Wunfchbild 
übrig, daß „eine wejentliche Herabjegung der Land-, 
‚See: und Luftrüftungen durchgeführt werden wird“ 
und „daß ein wefentliches: Ziel die Verminderung 
der Angriffsmittel ift“. Bedurfte es dazu des Auf— 
gebots aller Staatsmänner und eines Heeres von 


ſieren“! 


Um Deutſchlands Sicherheit 


Reichswehrminiſter Generalleutnant von Schleicher 


Sacdpverftändigen, um in jehs Monaten dieſe Grund- 
jäge zu finden? Weshalb die Sprache des Tuturums, 
wo Die Stimme der Völker feit Jahren immer. 
jtürmifcher die Anwendung der Sprache der Gegen- 
wart, den Übergang von Morten zu Taten, fordert? 
Maren dreizehn Jahre nötig, um als „Ziel“ die Ver: 


minderung der Angriffsmittel zu jegen, nachdem die 


Abrüftungsipegzialilten der Giegermäcdhte in den 
Sriedensperträgen von 1919 eine lücdenloje Lifte der 
Angriffswaffen aufitellten und ihre Abjchaffung bei 
den ehemaligen Mittelmächten erzwangen? | 

Ein Blid auf die konkreten Abrüftungsporichläge 
der Entichließung verjtärft die Zweifel, die die ein- 
leitenden Sätze erwecken. 

In ihren Abrüſtungsvorſchlägen vom 18. Fe— 
bruar 1932 Hatte die deutſche Delegation die Ab— 


ichaffung und Zerftörung aller Auftitreitfräfte, ein 
Verbot für Abwerfen von Kampfmitteln jeder Art 
aus Luftfahrzeugen fowie für die Vorbereitung und - 


Ausbildung hierzu beantragt. Die Entfchließung 
vom 23. Juli begnügt fich damit, ein Verbot von 
Zuftangriffwaffen gegen die Zivilbevölkerung in 
Ausſicht zu jtellen. Die vollftändige Abfchaffung des 
Bombenabwurfs aus der Luft wird von den Bor- 
ausjegungen einer Einigung über die zahlenmäßige 
Begrenzung der Militärluftfahrt und einer Unter: 
nationalifierung der YZivilluftfahrt abhängig gemacht. 
Die Bombengefchwader und Jagdftaffeln der rüftungs- - 
freien Mächte follen alfo vorerit erhalten bleiben, ihre 
Ausbildung wird nicht geftört. Der Bombenabwurf 


auf militärifche Objekte — welche Anlagen, Bahn: 


höfe, Kraftzentralen, Indujtriewerfe ujw. haben im 
neuzeitlichen Krieg feine militärtihe Bedeutung? — 
bleibt erlaubt. Dafür aber will man die deutfche 
Sivilluftfahrt, Die feit Jahren ſchon einjchräntenden 
Bedingungen unterworfen ift, weiter „internationali= 
Hat man je gehört, daß die großen See— 
mächte bei den Konferenzen von Wafhington und 
London die Internationalifierung der Handelsichiff- 


. fahrt zur Vorbedingung von Abrüftungsmaßnahmen 
für die Geeftreitfräfte machten? Die Verwirklichung 
der Luftabrüftungsvorfchläge vom 23. Juli würde die 
tödliche Luftbedrohung Deutjchlands, Das weder über 


eine Militärluftfahrt noch über ausreichende Luft: 
abwehrmwaffen verfügt, in feiner Weiſe mindern, viel- 
mehr das friedliche Verkehrsmittel der deutichen Zivil: 
luftfahrt in neue Feſſeln jchlagen. | | 

Auf dem “Gebiet. der Landrüftungen fieht ‚die 
Entſchließung der Konferenz lediglich die zahlen: _ 


mäßige Begrenzung der ſchweren Artillerie, die Teit- 
ſetzung von Höchſtkalibergrenzen und eines Höchitge- 


wichts für Kampfwagen vor. Alfo nicht Abfchaffung 
der ganzen fchweren Artillerie und der Kampfmwagen: 
waffe, wie es Deutjchland gefordert hatte, jondern 
porjichtige „Begrenzung“. Was damit in Wirklichteit 
gemeint ift, lehrten die Sachverjtändigenberatungen 
ın Genf, wo als Höchitkaliber für Gejchüge und als 
Höchitgemicht für Tanks Zahlen genannt wurden, die 
zum Teil die heute üblichen Höchitgrenzen über: 
Ichreiten. Die Herabjegung der SHeeresitärfen bleibt 
oder Zukunft überlaflen. Die grundjäglichen Tragen 
der Wehrſyſteme, der ausgebildeten Reſerven, des 
lagernden Kriegsmaterials, der militärijchen Jugend— 


ausbildung werden in der Entſchließung überhaupt - 


nieht erwähnt. Ä 


Hinfichtlich der Seerüſtungen iſt fediglich eine | 


Mahnung an die großen Seemächte zu finden, „Tich 
zu verftändigen”, jowie die Aufforderung an die 
anderen Staaten, fich über den Grad der Begrenzung 
ihrer Seerüjtungen Gedanken zu machen. Kein Wort 
über die Mbichaffung der U-Boote, der Flugzeug: 
träger, die Ausdehnung der für die deutſche Marine 


porgejchriebenen Größen: und Kaliberbeſchränkungen 


auf die anderen Seemächte! 
Cs bleiben als greifbare Ergebnifje der Ent: 


ſchließung lediglich zwei Punkte, auch dieſe von mehr 


als fragmürdigem Wert. Das Verbot des chemifchen 
und bafteriologifchen Krieges bedeutet nur die er: 
neute Wnerfennung eines ſchon ſeit 1925 von 34 
Staaten, darunter allen europäilchen Großmächten, 
vatifizierten Mblommens. Und die Verlängerung des 
KRüftungsftillftandes um vier Monate vom 1. No: 
 vember 1932 ab läuft praftilch auf eine Verlängerung 
des Zuſtandes hinaus, deſſen Bejeitigung fich die 
Konferenz zum Ziel gejeßt hat. 

Erwähnt man noch die Tatjache, daß die Ent: 
ſchließung nichts Pofitives jagt über die Deutiche 


Gleichberehtigungsforderung,; fo iſt Die Grundlage 


für das abjchließende Urteil gegeben: | 
Der erſte Abjehnitt der Abrüſtungskonferenz hat 


feinen merflichen Bortichritt in der Richtung einer . 
Die Entihließung. 


allgemeinen Abrüftung gebradt. | 
vom 23. Suli läßt nicht nur die Gleichberechtigung 
außer acht, fie zielt vielmehr auf die Fortdauer ent- 
mwürdigender Gonderbehandlung einzelner Staaten 
ab. Die nationale - Sicherheit Deutjchlands bleibt 
weiterhin in unerträglicher Weile gefährdet. Das 
draftiiche Urteil, das der Delegierte einer fremden 
Macht über die Verhandlungen der Borbereitenden 
Abrüſtungskommiſſion füllte, gilt auch für den erſten 
Konferenzabfchnitt: Man hat wieder einmal eine 
feierliche Pontifikalmeſſe für die Mbrüftung gelejen 
mit dem feiten Vorjaß, in allen ſieben Todfünden des 
Mettrüjtens zu verharren. 

Die deutſche Regierung hat aus diejer Entwid- 
lung die einzig möglichen Folgerungen gezogen, in 
dem fie die Entichließung vom 23. Juli ablehnte und 
ihre weitere Mitarbeit in Genf von der vorherigen 
 zweifelsfreien Anerfennung des Grundjaßes Der 
Gleihberechtigung abhängig machte. Sie iſt damit 
den Weg nationaler Ehre und internationaler Ge— 
verhtigfeit gegangen. 

In Übereinftimmung mit Jämtlichen Mitgliedern 
der Reichsregierung habe ich in meiner Rundfunfrede 
angekündigt, daß ein Umbau der deutichen Mehr: 
macht notwendig wir, falls Die Siegermäcdte die 
Einlöjung ihres AMNbrüftungsverjprechens weiterhin 


verweigern. Man hat in gewiſſen Ländern dieſe An— 


kündigung dadurch abzufchwächen verfucht, daß man 
fie als für den inneren deutjchen Hausgebraud) be- 
rechnet erflärte, gewiſſermaßen als Bejänftigungs- 
mittel für die hochgehenden Wogen innerpolitifcher 
Leidenjchaften. Aber die Zitherwellen kennen feine 
Landesgrenzen, und jene Anfündigung war an alle 
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gerichtei, die Ohren haben, zu hören. Ich bin als 


Soldat -ein Freund offener Sprache, und ich bin der 


Überzeugung, daß Schwierigkeiten nur dadurch ge- 
löft werden, daß man fie entichloffen anpadt. Man 
hat anderenorts dieje Abficht als Senjation bezeichnet, 
obwohl doch viele. Staatsmänner fremder Mächte, 
Darunter jolche, die an den Triedensperträgen von 
1919 verantwortlich) mitarbeiteten, als natürliche 
Folge der Nichteinlöjung des allgemeinen Abrüftungs- 
verjprechens ‚nicht nur einen Umbau der deutfchen 
KReichswehr, jondern eine Aufrüftung Deutfchlands 
auf den Stand der Ummelt prophezeiten. Man Hat 
endlid in Ländern, die über den mädhtigften 
Rüftungsapparat verfügen, die den Gedanken der 
Nation in Waffen in der vollendetiten Weiſe ver- 
wirklichen und deren nationale Sicherheit nad) dem 
Urteil ihrer eigenen Sachverftändigen rejtlos gemwähr- 
leiftet it, vom Miedererwachen des deutfchen Mili- 
tarismus und Imperialismus gejprorchen und Märchen 
über den Umfang der deutichen Pläne verbreitet. Sch 
braudye bier den unbeirrbaren Triedenswillen 
Deutjchlands nicht zu befräftigen. Der beite Garant 
eines dauerhaften Friedens aber ift ein Deutjches 
Reich, deffen Souveränität nicht durch entwürdigende 
Sonderbejtimmungen beeinträchtigt ilt, und das feine 
urjprünglichlte Funktion, für die Sicherheit feiner 
Bewohner zu forgen, auch wirklich erfüllen fann. 
Hier gilt das Wort des Präfidenten Hoover in feiner 
Rede vom 11. Auguſt 1932 über die „vergifteten 
Quellen der politifchen Unftabilität, die in den Ber: 
trägen liegen, Die den Krieg abichloffen“. | 

Was aber den Umbau der Reichsmwehr anlangt, 
fo hängt das Ausmaß einer Umorganifation in erjter 
Linie vom Grad. des Abrüftungsmillens der hochge- 


rüſteten Staaten ab. Deutfchland beanſprucht für 
ſeine Sicherheit nicht mehr und nidyt weniger, als 


die anderen Mächte für Jich fordern. Es iſt bereit, 
auch in Zukunft an einer wirklichen Abrüſtung mit- 
zuarbeiten, aber man darf die Geduld des deutſchen 
Volkes nicht länger. mißbrauchen. Dreizehn Sahre 
find jeit Gründung des Völkerbundes und feit dem 
Abjichluß der Triedensverträge vergangen, während. 
der Artikel 8 der Völferbundsitatuten für die regel- 
mäßige Nachprüfung und Berichtigung Der Ab— 
rüjtungspläne ein Höchltmaß von zehn Jahren jet. 
Deshalb hat Deutichland feine Bleichberechtigungs- 
forderung jet nachdrüdlich angemeldet als Prüfftein 
für den guten Willen feiner Vertragspartner. Gie 


‚bezieht ſich ebenjo auf die grundfäßliche Trage der 


MWehrverfalffung wie auf die jogenannten Angriffs 
maffen, die bei den Sachverftändigenberatungen in 
Genf ſich plöglich in Verteidigungsmittel verwandelten. 
Menn U-Boote, Tlugzeugträger, Kriegsflugzeuge, 
ichwere Geihüße und Kampfwagen nur Mittel für 
die nationale Verteidigung find, jo fann man Diele 
Waffen Deutfchland nicht vorenthalten. Wenn andere 
Staaten ihre Landesgrenzen mit Wällen aus Eiſen 
und Beton befejtigen, mit welchem Recht will man 
dieſen Schuß Deutichland verfagen? Wir wollen 
feine Teilnahme am MWettrüften, jchon weil unjere 
finanzielle Lage das verbietet. Wir fordern aber das 
Recht, unfere bejchränften Geldmittel jo anzulegen, 


daß fie einen günstigen Nubeffeft für die Landesper- 
teidigung bringen. — Das ijt in kurzen Umrifjen der 


Inhalt der deutfchen Forderung nad) gleichem Recht 
in der Wehrfrage und nach Wiedergewinnung der 
nationalen Sicherheit. Die Löfung diefer Trage wird 
und muß in der nächſten Zukunft gefunden werden. 
Denn fie ift nicht nur eine Trage der Ehre und Würde 


des deutſchen Volkes, jondern auch eine Lebensnot- 


wendigfeit für. die Welt, deren Frieden nur auf der 
Grundlage des Vertrauens, des Rechtes und der Frei— 
heit gedeihen kann. ...6,Heimatdienjt.) 


